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1.	  Migra9onsarchive	  



DOMiD	  Köln:	  Dokumenta9onszentrum	  und	  Museum	  über	  
die	  Migra9on	  in	  Deutschland	  e.V.	  (seit	  1990)	  	  



DOMiD	  Köln:	  Bibliothek	  –	  Sammlung	  –	  Archiv	  



DOMiD	  Köln:	  Bibliothek	  –	  Sammlung	  –	  Archiv	  



DOMiD	  Köln:	  Bibliothek	  –	  Sammlung	  –	  Archiv	  



DOMiD	  Köln:	  Virtuelles	  Migra9onsmuseum	  



Berlin:	  „We	  will	  rise“	  –	  Archiv	  und	  Ausstellung	  (seit	  2015)	  	  
	  



Wien:	  Kampagne	  "Für	  ein	  Archiv	  der	  Migra9on,	  jetzt!“	  (seit	  2012)	  	  
	  



Wien:	  Kampagne	  "Für	  ein	  Archiv	  der	  Migra9on,	  jetzt!“	  (seit	  2012)	  



Aufruf für ein Archiv der Migration
Wir gehen von der Tatsache aus, dass Teil-
habe an der Gesellschaft keine Selbstver-
ständlichkeit ist, sondern durch gezielte 
Auseinandersetzungen, Ergänzungen 
und Erweiterungen, vor allem des insti-
tutionellen Gerüsts, erfolgen muss. Wel-
che Inhalte vermittelt, welche Bestände 
ausgestellt werden, welche diskursive 
Stoßrichtungen die Entwicklungen inner-
halb der Institutionen in einer Einwan-
derungsgesellschaft nehmen – all das 
hängt damit zusammen, wie sich diese 
Institutionen gegenüber MigrantInnen als 
gesellschaftliche AkteurInnen positionie-
ren. Dabei ist festzustellen, dass 
sämtliche Institutionen in Öster-
reich einen sehr geringen oder gar 
keinen Anteil an MitarbeiterInnen 
mit „migrantischem Hintergrund“ 
aufweisen. Diese Tatsache ist aber 
nur ein Symptom eines viel grö-
ßeren Mangels: Die Realität der 
MigrantInnen findet innerhalb der 
Institutionen dieser Gesellschaft, 
in der sie seit Generationen leben, 
keine Widerspiegelung. Die Segre-
gation ist eine Tatsache, und sie ist 
in allen gesellschaftlichen Berei-
chen feststellbar.

Warum gibt es keine Geschichte 
der MigrantInnen in Österreich? Wir 
gehen davon aus, dass dies kein 
Zufall ist, sondern eine bewusst 
hervorgebrachte Lücke innerhalb 
der nationalstaatlichen Gedächt-
nispolitik. Es gibt keine Geschichte 
der Migration und vor allem keine 
der MigrantInnen selbst, weil die-
se kein Teil des offiziell gepflegten 
Gedankengutes des hiesigen Na-
tionalstaates ist und auch nicht 
werden soll. Der Staatsapparat reguliert 
die Bedeutung von Symbolen aus der 
Vergangenheit und sorgt dafür, dass über 
Schulbücher, Museen, Straßennamen, 
Feiertage usw. nur bestimmte Inhalte in 
der Öffentlichkeit verbreitet werden. 

Die Schlüsselfrage lautet: Wessen und wa-
rum wird gedacht? Die Asymmetrie im Ge-
dächtnis und in der Auswahl der Artefakte 
beruht auf einer Interessensasymmetrie. 
Es besteht ein rassistisch motiviertes In-
teresse, die Geschichte der Migration nicht 

als Teil der Nationalgeschichte anzuer-
kennen. Dieses Interesse äußert sich un-
mittelbar darin, was als wissenswert und 
was als nebensächlich angesehen wird, 
was als wichtig gesammelt und was als 
unwichtig für ein Andenken ausgesiebt 
wird. Tatsächlich ist es aber so, dass die 
MigrantInnen nach mehr als einem hal-
ben Jahrhundert Anwesenheit in Öster-
reich nicht nur ihre eigene spezifische 
Geschichte besitzen, sondern schon 
längst integraler Bestandteil der großen 
nationalstaatlichen Erzählung geworden 
sind: Sie prägen und gestalten durch ihre 

Aktivitäten die Alltagswelt, sie sind Ak-
teurInnen und ihre Handlungen sind und 
werden zum Bestandteil der Weltgegend, 
in der sie sich unmittelbar befinden. Es 
ist an der Zeit, dass diese Faktizitäten 
auch Teil des offiziellen Selbstverständ-
nisses werden. Österreich ist ein Einwan-
derungsland. Diese Tatsache gehört in 
allen gesellschaftlichen Bereichen an-
erkannt, nicht zuletzt auf der Ebene der 
Geschichtspolitik dieses Landes, auf der 
tagtäglich definiert wird, was „Österreich“ 
ist und war. 

Ein erster Schritt in diese Richtung ist die 
Anerkennung und Würdigung der Rolle der 
MigrantInnen als Bestandteil dieser auf 
Antifaschismus und Antirassismus kon-
zipierten Zweiten Republik. Die Anerken-
nung in der Geschichte erfolgt durch die 
unwiderrufliche Markierung der Anwesen-
heit der Subjekte dieser Geschichte. Ein 
weiterer Schritt ist die Errichtung eines 
Archivs der Migration: Eine Dokumenta-
tionsstelle, deren Aufgabe es ist, die bis-
her zerstreuten und in Privatsammlungen 
befindlichen Artefakte zu sammeln und 
systematisch aufzuarbeiten. Ein Archiv 

als Ort des Wissens und dessen 
Verbreitung kann die Interessens-
allianz zwischen dem rassistischen 
Staatsapparat und den Institutio-
nen zur Bewahrung des nationalen 
Gedächtnisses in Frage stellen. 
Nicht im Sinne der Schaffung eines 
zusätzlich verwertbaren Angebots 
auf dem bestehenden Markt der 
Eitelkeiten namens Diversität, son-
dern im Sinne eines nachhaltigen 
symbolträchtigen Ortes, wo das, 
was Migration war, und das, was 
Migration aus verschiedenen Per-
spektiven ist (auch jener von Mig-
rantInnen selbst), in einem schon 
längst bestehenden transnationa-
len Raum seine positive Wirkung 
entfaltet. 

Deshalb rufen wir in Rahmen der 
Wienwoche zu einer öffentlichen 
Debatte darüber auf, wie ein sol-
ches Archiv konzipiert werden 
könnte. Wir gehen davon aus, dass 
diese Diskussion für alle in Öster-
reich lebenden Menschen Relevanz 
besitzt.  

We can do it! Die Zeit ist gekommen, uns 
daran zu erinnern, dass wir nicht alleine 
dastehen, sondern ein Teil eines Stroms 
sind, der die Gesamtheit formt. Wir müs-
sen nicht entscheiden –, ob dieser Strom 
stattfinden soll oder nicht – dies ist längst 
positiv entschieden, sondern darüber 
nachdenken und wirksame Maßnahmen 
setzen, wie dieser Strom so demokratisch 
wie möglich zu gestalten ist. 

Arif Akkılıç / Ljubomir Bratic
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Neukölln	  Museum	  (Berlin):	  Geschichtsspeicher	  (Archiv	  +	  Depot,	  seit	  2010)	  	  
	  



Neukölln	  Museum	  (Berlin):	  Geschichtsspeicher	  (Archiv	  und	  Depot)	  
	  



Neukölln	  Museum	  (Berlin):	  Geschichtsspeicher	  (Archiv	  und	  Depot)	  
	  



	  FHXB	  Friedrichshain-‐Kreuzberg	  Museum	  (Berlin):	  Archiv	  	  
	  



FHXB	  Friedrichshain-‐Kreuzberg	  Museum:	  Bestände	  auf	  museum-‐digital.de	  
(Deutsche	  Digitale	  Bibliothek,	  Europeana)	  



FHXB	  Friedrichshain-‐Kreuzberg	  Museum:	  Bestände	  auf	  museum-‐digital.de	  



FHXB	  Friedrichshain-‐Kreuzberg	  Museum:	  Bestände	  auf	  museum-‐digital.de	  



DOMiD-‐Findbücher	  auf	  Regionalportal	  „Archive	  in	  Nordrhein-‐Wesbalen“	  	  



DOMiD-‐Findbücher	  auf	  www.domid.org	  



Konvergenz?:	  Stadtarchiv	  München	  &	  Münchner	  Stadtmuseum:	  
Projekt	  „Migra9on	  bewegt	  die	  Stadt“	  



Universität/Kunstverein/Integra9onsrat	  Gögngen:	  
Digitales	  Wissensarchiv	  „Movements	  of	  Migra9on“	  	  

(Texte,	  Dokumente,	  O-‐Töne,	  Bilder,	  Sound	  …)	  













2.	  Vokabular:	  GND	  

















Regeln	  für	  den	  Schlagwortkatalog	  (RSWK)	  
3.	  Aufl	  2010,	  S.	  104	  
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Regeln	  für	  den	  Schlagwortkatalog	  (RSWK)	  
3.	  Aufl	  2010,	  S.	  105	  







Liste	  der	  fachlichen	  Nachschlagewerke	  für	  die	  GND,	  Stand	  April	  2014	  
Sachgruppe	  300:	  Sozialwissenschamen,	  Soziologie,	  Anthropologie	  	  



Liste	  der	  fachlichen	  Nachschlagewerke	  für	  die	  GND,	  Stand	  April	  2015	  
Sachgruppe	  300:	  Sozialwissenschamen,	  Soziologie,	  Anthropologie	  	  
	  



3.	  Vokabular:	  Thesaurus?	  



Begriffe	  &	  ihre	  Geschichte:	  
	  

Ausländer	  –	  Gastarbeiter	  –	  Migrant	  
–	  Migra9onshintergrund	  –	  
Postmigrant	  –	  Flüchtling	  –	  
Geflüchteter	  –	  Newcomer	  –	  

Refugee	  
	  
	  




